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„WIr leugnen die universale Vaterschaft Gottes jedesmal, _Politische Spannungen bereinigt
WwWenn WIr eiınem nicht-europäischen ınd die Erziehungz, Der Rechenschaftsbericht Vo  3 Bischof Dibelius über das
einem nıcht-europäischen olk dıe Gerechtigkeit VOr- verflossene Yahr legte mıiıt großer Oftenheit die bedauer-
weigern“. lıchen politischen pannungen dar und erklärte U, —

se1 leider nıcht ımmer deutlich der Unterschied zwischen
Okumenische Nachrichten christlichem Gewissensernst und Parteikritik Z Aus-

druck gekommen. Es se1 nıcht damıt z  9 hiınterher die
Schärfe dieser oder jener Außerung bedauern. Wer

der EK  >
Die Synode Die dritte Generalsynode der EKD, als Christ rede, muüsse unmißverständlich reden. In der

die VO L5 Aprıil in Hamburg sechr offtenen Aussprache Nıemöller, betrachte
tagte, hatte als’ Hauptthema die Neuregelung der kırch- diesen eil seiner polıtischen Tätigkeıit als abgeschlossen,
lıchen Diakonie, /d. h. VOrTr allem den Erlafß eines und fand gegenüber der Bonner Regierung Worte des
Hılfswerk-Gesetzes, weil die 1m Januar 1949 1n Bethel Einlenkens (wıe Epd meldet). Sehr mut1g die Er-
beschlossene Ordnung 1Ur tür Z7We1 Jahre befristet WAT. klärungen VO  } Bischof Dibelius über die Lage in der
Damals wurde das Hiılfswerk, das der tatkräftigen Ostzone: „Mit einem totalen Staat, der Einsatz
Führung seines ersten Begründers un: Leıters, Dr Ger- aller seiner Machtmiuittel die materijalıstische Weltanschau-
stenmaıer, sehr selbständig geworden Wr un den al- ung ZUr Geltung bringen sucht; wiıird dıe Kirche Jesu
leinıgen Verteiler aller Liebesgabensendungen Aaus dem Christı innerlich nıemals zusammenkommen. Dieser
Ausland darstellte, stärker die kırchliche Verant- Gegensatz dart nıcht verschleiert werden. Inzwischen
WOrtung gestellt. Das MNGUGC Gesetz verändert seine Gestalt haben die ‚polıtischen Verhältnisse mıiıt sıch gvebracht,
völlig 1mM Sınne einer Dezentralisation. Das Nachlassen daß die staatliıchen Beziehungen den Kıirchenleitungen
der Auslandsspenden macht 1ne cchr 1e]1 größere Aktıivı- sıch freundlicher darstellen. Man erhoffte VO ihnen Ver-
tat der okalen Instanzen erforderlich: un: da die Person mittlerdienste tür ine Wiıedervereinigung Deutschlands,
VON-. Dr. Gerstenmaıier heute einen Zanz bestimmten WI1Ie S1e die Ööstliche Politik ın überraschender Wendung
politischen Kurs repräsentiert, der 1m ÖOsten mißbilligt 1nNs Auge gefaßt hatte. Dıie Kıirchenleitungen des ÖOstens
wırd, WAar besondere Rücksicht auf die Ostzone ertorder-
lich Denn deren Innenminister Dr Steinhoft hatte

lehnten 65 nıcht ab, einer solchen Auflockerung der
Sıtuation auch ihrerseits die and bieten. Da mMan

15 Februar eın Einfuhrverbot auswärtiger Liebesgaben ihnen politische Ahnungslosigkeit vorwirit, werden S1E
bzw. deren Verteilung durch die „Volkssolidarıität“ _- gCIn in auf nehmen WEn S1C NUur 1mM Dienste der
geordnet. Innerpolitische Angriffe, die ın Jüngster eit Liebe un des Friedens haben, wWwWAasSs S1e konnten.“

den Leiter des Hılfswerks erfolgten, haben auf die Zum Schlufß unterstrich Dibelius den Wunsch des
Neuregelung keinen Einflufß gehabt. Der Rat der EKD evangelischen Volksteiles, CS möchte eın Diplomat Vanlı-
hat die Angrifte auf Dr Gerstenmater als unbegründet gelischer Konfession den Vatıkan entsandt werden.
zurückgewılesen, un die Synode hat dem Hıltswerk das In dem Bericht des Kirchlichen Außenamtes wurde dije
Vertrauen ausgesprochen. Das neue Gesetz schränkt die wachsende Not der deutschen Auslandsgemeinden dar-
Stellung des Zentralbüros e1in. Statt eines „Leıiters des gelegt und eine verstärkte Pflege der Verbindung den
Hilfswerkes“ x1bt künftig 1Ur einen „Leiter des en- orthodoxen Kirchen erwähnt. Man habe den Schriften-
tralbüros“. Eigene wirtschaftliche Unternehmungen mUus- austausch miıt dem Moskauer Patriarchat ausgebaut und
sCcCH abgestoßen werden. Dıe Errichtung VO Heıimen un werde demnächst einen evangelischen Pfarrer als st21-
Anstalten MU' Vvom Verwaltungsrat und VO Rat der digen Vertreter des Außenamtes Zu Patriarchen VO  -
EKD genehmigt werden. Der Hiltswerksausschufßß wird Konstantinopel entsenden.
auf iıne breıitere Grundlage gestellt. Es gehören ihm
der Vorsitzende des Rates der EKD un eın weıter2s
Mitglied des Rates, IC eın Vertreter der Hiltswerke der olk Gottes Dıie Aussprache über das Dokument

Iche Hl. eisGliedkirchen der EKD, der Leıter des Zentralbüros, der VO  3 Toronto 16 Kırche, die Kır-
Präsident des Zentralausschusses für Innere 1ssıon und chen und der Weltrat der Kirchen“ (vgl. Herder-Korre-
ıne Reihe anderer Niertreter, darunter csechs Delegierte spondenz Jg D, 100 hat begonnen. Das April-
der Synode. Der Ratsvorsitzende 1sSt gleichzeitig Vor- heft 1951 der „Ecumenical Reviecw“ 1St hauptsächlich dem
sitzender des Verwaltungsrates, der die Geschäftsführung Abdruck VO  < Gutachten un Stimmen zu diesem T hema
überwacht. Bıs ZU Inkrafttreten des Cesetzes Ck gew1ıdmet, die manche interessante Kritik 1im Rahmen all-
tober 1951 mussen ausgegliedert S  . —_  S- das Evangelische gemeıiner Zustimmung ZAusdruck bringen. Der metho-
Verlagswerk Stuttgart, die Wochenzeitung „Christ und distische Prot Clarence Craig, Madıson (DSAN
Welt“, die Veredelungswirtschaft M D, die Mat- iSt NT dem Dokument nıcht zufrieden, weil nıchrt eın
thiasfılm G.m.b.H., die Gemeinnützige Siedlungsgesell- Zeugnis für die Einheıt, sondern für die Spaltungen der
schaft des Ev Hılfswerkes der EK  =) un 1E Sozialwerke- Kırchen sel, „die noch 1im Leibe Chriustı existieren“. Um
Gesellschaft für Wohnung un ausrat m. b weiıter kommen, musse MNan zunächst unterscheiden
Eın Zzweıtes Gesetz har eınen „Diakonischen Beirat“ BC- „zwischen der Tatsache der Einheit des Volkes (Gottes
schaften, die Wahrnehmung des Liebesgebotes e1n- un den Unterschieden in uUuNsecerIen Lehren über die Natur
heitlich ANZUFCSCH. Damıt ASt. der Plan hinfällig CWOT- dieser Kırche“. Die „Wirklichkeit“ ordere Nsere Theo-
den, neben Kırchenkanzlei un Außenamt als dritte rıen heraus, Sagt Craig, und dıese Wıiırklichkeit des einen
Zentralbehörde ein „Diakonisches Amt“ schaften. Eın Volkes Cottes werde ımmer noch VO vielen Mitgliedern
Aufruf der Synode die Gemeinden mahnt VOI- des Rates nıcht anerkannt. Auft der anderen Seıite erklärt
staärkter Übung praktıscher Liebespflicht 1n den Gemeıiın- CT, CS gehe nıcht A auernd beteuern, ma  —$ se1 „e1InNs
den selbst. in Christus“, obwohl man nicht eiıne Kirche bilde Diese

347



ı 8NT  y Z
A „rY

n  a

K  x  C
Aufspaltung der Begriffe SsC1 Lichte des Neuen Testa- Schließlich Se1 erwähnt, daß der ökumenische Studien-

unhaltbar Hıer sec1 eindeutig die Kirche der Leib sekretär der nıederländisch-reformierten Kirche, V  $
Christi, un: tür das biblische Denken se1l der Leib ıcht der Linde, mit echt VO  - der kritischen Theologie
Cin zußeres Gewand sondern die Person selbst Für den des Neuen Testaments 1Ne Förderung des Okumenischen

Paulus edeute daher xx Christus eC1in Sein der Rates9 wobei allerdings ıcht unerwähnt blei-
Kirche Di1e Sache des kumenischen Rates SC1 künftig ben darf daß nach Bericht der „Reformierten
gefährdet, WCNN nıcht gelinge, dieser biblischen FEr- Kirchenzeitung Rudolf Bultmann öftentlichen
kenntnis Rechnung tLLagen un ein W. Ma{iß kıirch- ede die christologische Formel des Rates „ Jesus hri-
licher Einheit herzustellen STUS als Gott un: Heıland“ als unbiblisch abgelehnt hat
Prof Peter Brunner, Heıidelberg, ein führendes luthe- Der lutherische Erzbischof VO  —$ Upsala, ngve Brilioch
risches Mitglied des ökumenischen Arbeitskreises, der spricht sıch SC1INECIM Gutachten für ine sıchtbare (Se-
Deutschland regelmäßig IMI katholischen Theologen Lagl, stalt der Kirche MIt Rıtus un Verfassung Aaus, waicher
betrachtet das Dokument VO  —$ Toronto als Fort- die unsiıchtbare Kirche Fleisch wiırd. Es sc1 aber be-
schritt Er andelt SCHNCIN V otum VO  $ dem „PNCU- srüßen, daflß der Rat einstweılen VO Definierungmatischen Realismus der Okumenischen Rat ekklesiologischen Zielsetzung absehe. Bischof New-
Ausdruck gefunden habe Die Ekklesiologie VO  a} Toronto bigın VO Südindien fordert, dafß der Rat sich NUur als
SCcC1 der Reflex unmıiıttelbaren geistlichen Erfahrung iıne Übergangserscheinung Kirche be--
un: die Anerkennung objektiven dogmatischen trachtet Zusammenfassend kann ZESART werden, daß die
VWahrheit, dıe das (sew1ssen der Christen indet, Reihe VO  am} Beiträgen ZUur Aussprache über das oku-
Erfahrung, die nıiıcht Menschen geschaffen, sondern VO  e MmMent VO Toronto 1LUFr die schwebenden Differenzen
Ott empfangen haben Die Tatsache der Una Sancta SE1 widerspiegelt, ohne siıcheren VWeg ihrer ber
heute 1ine unzerstörbare Realıtät, die sıch der Re- windung 1S5SCH Indessen 1St der Doketismus kräftigtormation behauptet habe In den etzten Jahrhunderten 1111 Abnehmen
habe zweıtellos die Lehre VO Heiligen Geist doketische
Züge ANSCHOMMECN, heute dagegen der Heılige Die Einheitskirche VO:  S Cincınnali
Geist Fleischwerdung durch un schärfe das (Ge= Es 1STt für die richtige Beurteilung der künftigen Ent-
WI155S5CH der Christen, daß die Einheit des Leibes Christi wicklung des Okumenischen Rates notwendig, die ı1NC1I-auch ] außeren sichtbaren Solidarität bezeuge. Zum
erstenmal der christlichen Geschichte SC1 Toronto

amerikanischen Tendenzen kirchlichen Fusionen SOrS-
fältig eobachten. Anläßlich unNnserer GESTEN Meldung

CIn Hınweıis gegeben worden, auf welcher Basıs Mıt- über die Gründung des „Nationalrates der Kirche Christ]olieder des Kates, die sıch zegENSCILLE VO  } der Kommu- (vgl Herder-Korrespondenz Jg 178 und
N10 ausschließen INUSSCH, dennoch einander ı Liebe 246) hatten W Ir darauf hingewiesen, daß die ı wesent-gestehen, da{fß S$1C lebendige Glieder des Leibes Christ]i lichen kongregationalistischen Denominatıionen SICsind Auch W. die Sakramente größere Re- machen 1ı Nationalrat über 2/3 der Christen Aaus aufdeutung für die Besinnung innerhalb des Rates Die 1nN€ völlige. Eınıgung ZUur „Vereıinten Kırche Christi“,Taufe werde als das ökumenische Sakrament erkannt Ne SOgeNAaANNTE organısche Union, hindrängen, wobei SiICund INa  $ nehme hre Wirkungen wieder Man VO  $ den christlichen Frauenorganısationensıch allerdings fragen, ob wirklich der Herr werden Es lıegt 1U  S der Verfassungsentwurf VOT, den derselber IST,; der angesichts der schon vorhandenen St= Methodistenbischof Lee ;olt auf der Konferenz VO  .lichen FEinheit noch die Trennung i der Verwaltung des Cincinnatıi 73 Januar 1951 ZUur Diskussion gestelltAbendmahls aufrechterhält. Andrerseits läge bei NS

Kirche, die Christen anderen Gemeinschaft VO
hat („Christian Century Februar Diese Kon-
ferenz sollte die Linıe fortsetzen, die Dezember 1949Abendmahl ausschließe, nıcht etw2 Ce1inNn Mangel Liebe Greenwich (Con begonnen wurde und deren Substanz

VOTr, sondern sich die konkrete Verantwortung dıe Opposıtıion ( den Einfluß der „katholisch“für die Einheit der Kirche Man dieseITrennung als bischöflichen Gruppen, besonders der AnglikanerCiIn Kreuz tragen un als C117 aufgerichtetes Zeichen er1- un Orthodoxen iınnerhalb der ökumenischen Arbeit 1SEtkennen, das uns mahnt die Einheit des mystischen Le: (vgl Herder-Korrespondenz Jg Es 1St merk-bes der Kırche solle nıcht ohne außere un siıchtbare „e1- würdig, dafß die Verfassung der EK  e 1116 nregungchen sein
Rücksicht auf Rom

diesem Einigungsvorschlag gegeben hat Auf der Kon-
ferenz VO Cincinnati offiziell die Kon-

Der anglikanische Bischof VO  . Malmesbury BAl sıch gregationalisten, die Disciples of Christ, die Methodisten,
mehr als bisher auf das Wiırken der Gnade CLUtzen, Presbyterianer un Evangelisch-Reformierten, von klei-
wenn man den Entschluß beieinander bleiben, durch- Gemeinschaften abgesehen. S1e umftassen
halten wolle Er sodann VOTL der Gefahr, da{ß der 1735 Millionen Christen. Dıie Baptisten ehlten. Die
Okumenische Rat 1897 antırömische i1ne icht- Redner, därunter Charles Clayton Morriıson, der Mıt-
römische Institution werde. In diesem Falle würden die herausgeber des „Christian Century“, George Rıchards
Anglokatholiken ihm ıhre Unterstützung entziehen. Man (Ev Ref))und Bischof Holt, nNnanntfen die bisherigen Er
dürte die Hoffnung nıcht aufgeben, dafß die Römisch- gebnisse der ökumenischen Bewegung EeiNe halbe Sache
Katholische Kırche ZWar nıcht CGIE Mitglied des Oku- „Der nächste Schritt mu{(ß eCiNe organısche Einheıit sein.  D
meniıschen Rates werde, aber » ein W: paral- Der vorgelegte Plan wurde ı dieser ersten Fassung noch
leles Verhältnis iıhm Die anglikanische Kırche nıcht gebilligt. Bischof Oxnam (MethJ5 der Pr  AS1-
werde jedenfalls Maı dieses Jahres aut iıhren beiden denten des kumenischen Rates, nannte den Plan War-
Synoden das Dokument VO Toronto offiziellen nend , kongregationalistisch“ Anderen Methodisten
Prüfung würdigen. War G“ Technischen noch Nn konkret Die
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Discıiples of Christ schlugen VOT, die Nomenklatur der rechnen, daß diese Unı0on der amerikanischen Freikirchen
Ämter un: Organe flüssiger gestalten, den Vor- liberaler Pragung noch VOTLr Lund Wirklichkeit wird und

dann dem Okumenischen Rat schaffen macht beisiıtzenden der synodalen Nnstan7z Bischof oder Sekretär
oder Superintendent, Direktor oder CN HG dessen „christologischer Basıs INa  w heute schon 7zweıftfeln

darf, ob SIC VO  3 allen Miıtgliedern des Rates aufrichtig
Der Füusionsplan anerkannt worden 1ST.:

Der Wortlaut des Dokumentes geht VON „ZOLL-
lıchen Imperatıv Aaus, den verein1ıigten Kräften des RBösen

Edie Kräfte der Erlösung entgegenzustellen, und ZWAar Asmussens Es WAar W:  EMNs da{flß Asmussens
umkämpifte„durch das persönliche un korporatıve Zeugnis un: die Mariologie MUT1SCS un tiefgründiges Marienbuch

auf lebhaftten Widerspruch auchzusammengefaßte Aktion der Christen Der
Z wWe1te Abschnitt spricht VO:  > dem „SCMEINSAMCN Erbe des lutherischen ager stoßen werde Man dart sıch wundern,
christlichen Glaubens Wır teiılenun: Sagt A{ 1LUT 381 davon laut wırd Im wesentlichen blieb
SCMEINSAMCN Glauben Gott unseren Vater, an Jesus bisher dem Erlanger Apologeten Walter Künneth VOTL-

Christus seINEN Sohn, unseren Heiland den Geist, behalten, der Ev. Lucth Kirchenzeitung (15 anuar)
unseren Führer un Tröster, die Katholische Kır- scharfen Protest den Propst VO  $ 1e1 VOTL- P

Er verschweigt darin nicht ernste 7u- S 5 2a eche, durch welche Gottes CWISCIL Plan der Erlösung Ver-
kündet wiırd un Königsherrschaft auf die Erde W Grundthesen über die Bedeutung
gekommen 1ST Diese stark entdogmatisıerte tr1N1- der Jungfrau Marıa ı dem Geheimnıis der Inkarnation.

5xtarısche Formel widerspricht oftensichtlich der SOSCHNANN- Er versteht ıh reıilich falsch wenn NT, für As-
ten christologischen Basıs des Okumenischen Rates i11LUSSCH stehe Marıa eindeutig auf seiten des Menschen.

Aber dann kommt der Vorwurf, das Marijenbuch verlasse »Jesus Christus als Gott Uun: Heiland“) un bleibt auch
hinter der. Formel des Nationalrates zurück EW Jesus hri- wesentlichen Stücken den Boden des biblischen Zeug-
STUS als Herr un Heıland diıe ıhrerseits schon das 115568 un VEISLE12C siıch unkontrollierbare Spekula-
Mißfallen der Disciples of Christ CIFERL hatte (vgl D4 L10N, da{ß unmıiıttelbare ähe Z katholischen
linke Spalte) S1e leitet dem Vorhaben über, „un Mariologie gerate Er damıiıt alles, W 9S über die
Führung des Hl Geistes Christus Einheit suchen Mittlerstellung un die Heilsnotwendigkeit Marıas AaUS- x  #
IN Nn cQhristlichen Freiheit des CGGewiıissens un der ]  gt wird Es sıch hier e1inNn unverkennbarer Mangel
Organısatıon, deren WITL uns erfreuen, un dabe1 der Schriftt AÄsmussens, da{(ß Einsichten nıcht
uns VErCINISCHN sichtbaren Leibe, der die gründlicher belegt hat, WOZU biısher LLUTFr Vortragen

über den Römerbriet besonders über die Geschichts-Vereıinte Kirche Christi heißen soll; N  ur Förderung des
Erlösungswerkes Christi ı der Welt “ Dıie Organıisa- mächtigkeit Abrahams für das olk Gottes Gelegenheit
t10N baut auf selbständiıgen Ortsgemeinden der einzelnen nahm,; D Maınz Rahmen des „Instituts für eu
Denominationen auf „  C Ortskirche 1ST die ökumenische paische Geschichte VO  —$ Prot Joseph Lortz. Künnerth
Kırche, die besonderen Ort Erscheinunez SagtT, AÄAsmussen PFrOVOZICIC geradezu die Getahr

Darum werden die verschiedenen Gemeinden heillosen Verwirrung, denn „sieht NUr die Front des
ÖOrtes das 1SE USA die Regel durch Aus- liberalen Intellektualismus, den WIL uns MmMI1t ıhm
chufß zusammengef aßt. Die Verwaltung des Abend- iInm wenden. Er übersieht aber die nıcht minder
mahles un die des Eıgentums bleibt autonOmM, SOWEIT verderbliche Front der spekulatıven Schwärmerei...
das Eigentum nicht zusammengelegt wird Dıie Ordinatıion Es se1 eın W under, dafß katholische Kreise dem Buch
der Pfarrer geschieht s ZUM Dienst der Kiırche Jesu Chri- un: SC1NCM Verfasser Beitall zollen, da ıhn VO der
sST1 S1e wırd durch das Presbyterium, die nächsthöhere katholischen Mariologie NUur noch WCNISC Schritte trennen.
Instanz, auf Vorschlag der Ortsgemeinde Vorsıtz Darum ordert Künnerth während die Auflage des
des Bischofts vollzogen, damıt ANZUZCIZCNH, daß der Buches schon verkauft wurde (1 kompromißloses
Ordinierte der gaNzeCN Kirche gehört. Das übergeordnete Christuszeugnis Zur Stärkung der evangelıschen Festiz-

keitPresbyterium, AUuUS Vertretern der verschiedenen Denom1-
bestehend 1STt besonders tfür den geistlichen Asmussen 1STt Künneth die AÄAntwort nıcht schuldig SC-

Nachwuchs verantwortlich un NımMtT dıe Wahl der lieben In Nr derselben Zeitschritt (28 Februar) stellt
Delegierten ZUr Konferenz VOT, Art Provinzial- die rage ST Christologie auch Mariologie?“ Man
synode, die VO  e Geistlichen und Laıen beschickt wırd un zunächst teststellen, dafß dıe katholische Kıirche MIt
sich Bischof“ wählt als „geistlichen Berater un Marıa VO  $ der Christologie mehr bewahrt habe als die
Führer der Kırchen und Ptarrer un: als Verwaltungs- evangelıischen Kirchen ohne Marıa. Wer sıch heute als
aufsıcht Die letzte nNnstanz 1St Cin „Generalrat 5 der alle evangelıscher Theologe Zur Jungfrauengeburt, ZU
Z W e1 Jahre tagt un die Einheit dieser Unıon- Sühnetod Christı, ZUuUr leiblichen Auferstehung, ZzuU Ju.
Jert, die Weihe Bischofs mm un die sten Tag bekenne, sıch beinahe entschuldigen, da{fß
Cm  Samen Aufgaben durchführt. dıe landläufige Entmythologisierung nıcht mıtmache.
Es handelt sıch also ein lockeres Schema, welchem Äsmussen stellt sodann 1NC Reihe vErgESSCHCI Tallmählich die angehörigen Denominationen 1- marıologischer Aussagen Luthers IMNmMm:! un!: erklärt
wachsen können. Seiner Struktur nach unterscheıidet aufrichtig, da{fß Luther 1e]1 katholischer 1ST als Wılhelm
sıch durch E1 große Einfachheit un dogmatische Un- Stählin un Hans Asmussen Das Marıendogma sc1 MI1
bedenklichkeit VO  e} dem Unionsversuch der Kirche VO  ; echt breitester Front verstanden worden, da{ß hier
Südındien die immerhiın auch die Anglıkanıische Kırche Marıa VO allen Menschen geredet wırd „Der Indivi-
einbezogen hat weıl deren episkopale Sukzession und dualismus der hinter uns lıegenden Epoche 1SEt diesem
Weihe zugrundegelegt wurde. Man darf ohl damıt ogma&r  gn  Tn  _  E  en  3  S  E  A  e  7  H  P  N  n  l a  Disciples of Christ schlugen vor, die Nomenklatur der  rechnen, daß diese Union der amerikanischen Freikirchen  Amter und Organe flüssiger zu gestalten, z. B. den Vor-  liberaler Prägung noch vor Lund Wirklichkeit wird und  dann dem Okumenischen Rat zu schaffen macht  bei  sitzenden der synodalen Instanz „Bischof oder Sekretär  oder Superintendent, Direktor oder sonstwie“ zu nennen.  dessen „d1r15tologlscher Basis“ man heute schon zweifeln  S  darf, ob sie von allen M1tghedern des Rates aufr1cht1g  Der Fusionsplan  anerkannt worden ist.  Der Wortlaut des Dokumentes geht von einem „gött-  f  f  lichen Imperativ“ aus, den vereinigten Kräften des Bösen  C540  i  da  die Kräfte der Erlösung entgegenzustellen, und zwar  Asmussens  Es war zu erwarten, daß Asmussens  IA  AA  umkämpfte  „durch das persönliche und korporative Zeugnis und die  Mariologie  mutiges und tiefgründiges Marienbuch  auf lebhaften Widerspruch auch im  ]  zusammengefaßte Aktion der geeinten Christen“. Der  Dl  zweite Abschnitt spricht von dem „gemeinsamen Erbe des  lutherischen Lager stoßen werde. Man darf sich wundern,  christlichen Glaubens  Wir teilen 'einen  und sagt:  daß nur so wenig davon laut wird. Im wesentlichen blieb  gemeinsamen Glauben an Gott unseren Vater, an Jesus  cs bisher,dem Erlanger Apologeten Walter Künneth vor-  g  Christus seinen Sohn, unseren Heiland, an den Hl. Geist,  behalten, in der „Ev.Luth. Kirchenzeitung“ (15. Januar)  ®  unseren Führer und Tröster, an die Hl. Katholische Kir-  einen scharfen Protest gegen den Propst von Kiel vor-  E3  zutragen. Er verschwe1gt darin nicht seine ernste Zu-  Z  che, durch welche Gottes ewiger Plan der Erlösung ver-  kündet wird und seine Königsherrschaft auf.die Erde  stimmung zu gewissen Grundthesen über die Bedeutung  gekommen ist ...“ Diese stark entdogmatisierte trini-  der Jungfrau Maria in dem Geheimnis der Inkarnation.  Z  tarische Formel widerspricht offensichtlich der sogenann-  Er versteht ihn freilich falsch, wenn er meint, für As-  |  ten  christologischen Basis  des Okumenischen Rates  mussen stehe Maria eindeutig auf seiten des Menschen.  Aber dann kommt der Vorwurf, das Marienbuch verlasse  ;  („Jesus Christus als Gott und Heiland“) und bleibt auch  hinter der Formel des Nationalrates zurück („Jesus Chri-  in wesentlichen Stücken den Boden des biblischen Zeug-  stus als Herr und Heiland“), - die ihrerseits schon das  nisses und versteige sich in unkontrollierbare Spekula-  Mißfallen der Disciples of Christ erregt hatte (vgl. S. 247  tion, so daß es in unmittelbare Nähe zur katholischen  D  linke Spalte). Sie leiter zu dem Vorhaben über, „unter  Mariologie gerate. Er meint damit alles, was über die  Führung des Hl. Geistes in Christus Einheit zu suchen  Mittlerstellung und die Heilsnotwendigkeit Marias aus-  }  mit jener christlichen Freiheit des Gewissens und der  gesagt wird. Es zeigt sich hier ein unverkennbarer Mangel  Orgamsamon‚ deren wir uns jetzt erfreuen, und dabei  der Schrift Asmussens, daß er seine Einsichten nicht  uns zu vereinigen zu einem sichtbaren Leibe, der die  gründlicher belegt hat, wozu er bisher nur in Vorträgen  über den Römerbrief, besonders über die Geschichts-  Vereinte K1rche Christi heißen «soll; zur Förderung des  Erlösungswerkes Christi in der Welt...“ Die Organisa-  mächtigkeit Abrahams für das Volk Gottes Gelegenheit  tion baut auf selbständigen Ortsgemeinden der einzelnen  nahm, z. B. in Mainz im Rahmen des „Instituts für euro-  Denominationen auf. „Die Ortskirche ist die ökumenische  päische Geschichte  von Prof. Joseph Lortz. Künneth  Kirche, die an einem besonderen Ort in Erscheinung  sagt, Asmussen provoziere geradezu die Gefahr einer  trıtt.  Darum werden die verschiedenen Gemeinden -eines  heillosen Verwirrung, denn er „sieht nur die Front des  Ortes — das ist in USA die Regel — durch einen Aus-  liberalen Intellektualismus, gegen den wir uns mit ihm  schuß zusammengefaßt. Die Verwaltung des Abend-  zusammen wenden. Er übersieht aber die nicht minder  mahles und die des Eigentums bleibt autonom, soweit  verderbliche Front der spekulativen Schwärmerei...“.  das Eigentum nicht zusammengelegt wird. Die Ordination  Es sei kein Wunder, daß katholische Kreise dem Buch  der Pfarrer geschieht „zum Dienst der Kirche Jesu Chri-  und seinem Verfasser Beifall zollen, da ihn von der  sti“. Sie wird durch das Presbyterium, die nächsthöhere  katholischen Mariologie nur noch wenige Schritte trennen.  Instanz, auf Vorschlag der Ortsgemeinde unter Vorsitz  Darum fordert Künneth — während die 2. Auflage des  des „Bischofs“ vollzogen, um damit anzuzeigen, daß der  Buches schon verkauft wurde — ein kompromißloses  Ordinierte der ganzen Kirche gehört. Das übergeordnete  Christuszeugnis zur Stärkung der evangelischen Festig-  keit  Presbyterium, aus Vertretern der verschiedenen Denomi-  nationen bestehend  ist besonders für den geistlichen  Asmussen ist Künneth die Antwort nicht schuldig ge-  Nachwuchs verantwortlich und nimmt'die Wahl der  blieben. In Nr. 4 derselben Zeitschrift (28. Februar) stellt  Delegierten zur „Konferenz“ vor, einer Art Provinzial-  er die Frage: „Ist Christologie auch Mariologie?“ Man  E  synode, die von Geistlichen und Laien beschickt wird und  müsse zunächst feststellen, daß die katholische Kirche mit  sich einen „Bischof“ wählt als „geistlichen Berater und  Maria von der Christologie mehr bewahrt habe als die  Führer der Kirchen und Pfarrer und als Verwaltungs-  evangelischen Kirchen ohne Maria. Wer sich heute als  F  aufsicht“. Die letzte Instanz ist ein „Generalrat“, der alle  evangelischer Theologe zur  Jungfrauengeburt,  zum  zwei Jahre tagt und die Einheit dieser Union repräsen-  Sühnetod Christi, zur leiblichen Auferstehung, zum jüng-  tiert, die „ Weihe eines neuen Bischofs“ vornimmt und die  sten Tag bekenne, müsse sich beinahe entschuldigen, daß  gemeinsamen Aufgaben durchführt.  er die landläufige Entmythologisierung nicht mitmache.  Es handelt sich also um ein lockeres Schema, in welchem  Asmussen stellt sodann eine Reihe meist vergessener  !  allmählich die angehörigen Denominationen zusammen-  mariologischer Aussagen Luthers zusammen und erklärt  wachsen können. Seiner Struktur nach unterscheidet es  aufrichtig, daß „Luther viel katholischer ist als Wilhelm  sich durch seine große Einfachheit und dogmatische Un-  Stählin und Hans Asmussen“. Das Mariendogma sei mit  bedenklichkeit von dem Unionsversuch der „Kirche von  Recht in breitester Front so verstanden worden, daß hier  Südindien“, die immerhin auch die Anglikanische Kirche  in Maria von allen Menschen geredet wird. „Der Indivi-  einbezogen hat, weil deren episkopale Sukzession und  dualismus der hinter uns liegenden Epoche ist in diesem  Weihe zugrundegelegt wurde. Man darf wohl damit  Dogma ... überwunden. Die Aufgabe aller Konfessio-  E  ä  25 HK 8/V  349  RS  Z  S  iüberwunden. Die Aufgabe aller Konfessio-
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nen esteht darın, die kirchliche Lehre VO Indivı- heiß umstrıittenen ogma Cn. Asmussen verblüfft
SC1IMN Hörer INITt Bekenntnis Luthers ZuUur Immacu-dualismus lösen, auch und gerade dann, WEn WILr VO

Marıa reden Dogmatisch gesehen erfordert diese lata, hne CS selber mıtvollziehen können Er bezeugt
Überwindung des Individualismus, da{iß WIr das Verhält- o eCin reılich reservıerties Wort der Achtung VOTr Fa-
1115 der Heıilstatsachen unserem Glauben nıcht mehzr Lima un SsSCINCNH segensreichen Folgen Portugal wobeji
alleın dem Schema Subjekt—Obyjekt cehen. Da sich auf evangelıschen Zeugen beruft. Er fr
Jesus Christus VO  . der Jungfrau geboren 1ST 1ST nıcht siıch über dıe Wahrung des Lehramtes se1itens der luthe-

rischen Landesbischöfe gegenüber dem Papst weıl diesecchr Gegenüber und Gegenstand IMEC1NCS Glaubens, SOIM-

dern bestimmendes und gestaltendes Ereign1s mMEC1NCS5 Entscheidung tür die Jungfrauengeburt und die
17CHNCN Lebens In der Geburt Christı bın ıch selbst von lutherische Universitätstheologie ausgetallen SCL. Er freut

ıch nıcht mınder, da{iß der apst Augenblick dasgeboren, SCINCI Auferstehung selbst auterstan-
den Darum redet jedes Wort das VO  j mMEeINETr Neu- Gehör der AaNzZCH Welr findet, die Menschen VO  ;}

scburt VO  3 INC1NCM Tode, vVvOon iINne1NeEM Auferstehen ihren politischen Sorgen zurückruft Cin Zeugni1s f3ı
die Auferstehung abzulegen, während leider derredet, VO  3 Jesu Christ] Geburt, Tod und Auferstehen,

und insotfern das NZ Neue Testament die ung- evangelıschen Kırche polıtische Fragen gestrıtten
frauengeburt. Damıt 1ST der Raum abgesteckt, dem werde. „Indem die ugen de1r Welt autf dıe Multter Jesu

Christı, die Jungfrau Marıa, gerichtet werden, werdensıch WG Auseinandersetzung MI dem Katholizısmus
Zukunft abspielen wiırd. Hıer lıegt Roms gegeNWartIgC WIFLr alle VOr 1Ne Frage gestellt der WILr uNnsCcCICI 1te-

Stärke. Wer nıcht ı diesem Raum und Aaus diesem Raum und auch UNsSEICH Predigten z1emlıch hilflos
heraus redet der redet Rom vorbel. gegenüberstehen un die oftensichtlich VO größter Be-

deutung 1IST. Wenn der apst sC1InNn ogma verkündet,
Keın Scheinbiblizismus! dann stehrt dahıinter dıe Überzeugung, welche NSeEeIC

Kıiırche MI1 ıhm teılt daß Jesus Christus ohne Zutun einNeEesSodann verteidigt Asmussen den Gedanken der Vermuitt-
annes VO  } Jungfrau geboren wurde. Ist das wirk-lung des CIN1SCH Miıttlers und darauf hın, daß „diese

Vermittlung u15 ENTSCZSCHNLFITL Apostolat und der lich 1Ne ZuLte Botschatt? Ob iıch euch klarmachen
kann, wei(ß ıch nıcht: aber die Tatsache, daß dıeSAPrediet, aber auch allen geschichtlichen Entscheidun-
Welrt zugehört hat be1i dieser Botschaft IM1L, da{ßSCH, denen für viele Generationen ein ‚hat‘

spricht“ Er Wagt auch SAagCNh, daß der Heıilige Geıist, die Nn Menschheit C1iNCer Stelle 1Ne Antwort Eer-

AFrtEel; SIC bisher keine Antwort VO  3 u1l5s5 bekommenwenn unls tiefer das Christusgeheimnıis hat “ Asmussen freut sıch dem Marıenzeugnis deshineinführt, eben dann Hınsıcht
Lehren führt eıge doch schon das Neue Testament solche Papstes, weıl „wievıel der erlöste Mensch CGOtt

WwWert 1ST > und fragt lutherischen Brüder: WaFortschritte der Glaubenserkenntnis „Wır dürten uns
könnt ıhr denn eigentliıch darüber aRCNH, wieviel W ILrnıcht Rom auf Scheinbiblizismus zurückz1e-

hen!“ Dann t5ällt allerdings der nıcht übersehende Satz: Menschen Gott Wert sind? W as habt ıhr denn eigentlich
der Lehre des Papstes Besseres entgegenzusetzen? EsS 1ST JaWır sind u1l5 N15 der Ablehnung des vatikanischen
nıcht damıt getan, da{fß WIr einfach SagCNH: Weıl derKonzils In der Begründung dieser Ablehnung aber sind

WILI u15 nıcht n Das Herrenwort Ihr se1d nıcht, die apst SagtT, 1STt alles schlecht un: nıcht richtig Deshalb
brauchen AA nıcht darauf hören. Wenn das derda reden, sondern Vaters Geist 1ST CS, der durch euch
Weısheıt etzter Schlufß WAarc, dann waret ihr nıcht heuteredet NUr auf dıe Apostel beziehen, 1ST exegetisch —_

Das sind außerordent-möglich Es kann VO lutherischen Verständnis AUus abend hiıer zusammengeströmt.“
ıche Worte dem Gespräch zwiıschen Christen nd ııcht bestritten werden, da{fß die christliche Kirche Wahr-
dieser Frage!heiten formuliert, dıe ohne allen Zweitel geglaubt werden

INusSsen Nur auf dieser Basıs aßt sich ML dem apst Wenn Asmussen ZUuU Schluß CIN1SC Bedenken das
ogma anmeldet un: wWwWenn GT NT, Cc1iNn Christus-darüber eıten, ob das Vatıcanum recht 1ST oder nıcht.
ZCUSNIS SC1 noch wichtiger als eın Marıenzeugnis, iIStıbt mMa  —$ diese Basıs 3 dann hat mMa  —$ den Krıeg VCI-

loren, ehe INa  — ıh anfängt. Zum Schlufß oibt Asmussen ıhm M1 Joseph eiger, der den Vortrag M1 feinen
Bemerkungen zurechtrückt anderem diese rageSCIMECT: orge Ausdruck daß Ma  } katholischen Kreıisen
vorzulegen: Sollte nıcht Ende der moderne Menschoft 1nNe Gleichsetzung oder Nebeneinanderstellung VO

Christus un: Marıa antreffe, „dıe uns tief etrübt Er MIIt seiNer versti1ege enCN, SOUVErTrAaNCN maskulinen Geist1g-
keit Art Vorbehandlung durch die jungfräulicheprüft indessen WIC SC1NECIMN och-
Multter Marıa bedürfen? u{l dieser Mensch nıcht erstland“ Aprıil) ers!  jenenen Kieler Vortrag ZU Assump-

L10 Ogma, welche Bedeutung dem „und 7zwiıschen Jesus den Nullpunkt ıhrer liebevollen Niedrigkeit VOT Gott
durchschreıiten, ehe wıeder den fleischgewordenen hri-un Marıa zukommt So verwechselt offensichtlich auch
SFPUS Jesus Zanz sehen ekommt der sich für dasAssens10, die Auffahrt Christı1, un Assumpt10, die Aut-

nahme Marıens die Herrlichkeit des Sohnes, die ewußtsein dieses Menschen Jängst bloßen LO<Os
aufgelöst hat?das ausführliche Referat des evangelıschen Theologen

Walter Delius „Die Zeichen der eıt (Heft sauber
einhält und der päpstlichen Bulle gewahrt sieht.
Der oben Aufsatz sollte VO  e} u1l$s Katholiken Rom Der Herausgeber der ev.-Jluth. „MOoO-

Wittenberg enf natsschrift für Pastoraltheologie Pfrrichtig verstanden und gewürdiıgt werden. Es 1ST CJa ERSPCT
überaus kühner Versuch, unmittelbar nach der Verlaut- Gerhard Kunze, Preetz,; stellt „ ZUE Klärung der Lage
barung der lutherischen Landesbischöfe ı VO Ka- Märzhett 1951 anläßlich des „erregendsten Ere1ign1sses

iınnerhalb der cQristlichen Kırchen nämlich der Ver-tholizismus z1iemlıch unberührten Gegend nıcht 1Ur C1in

kündigung des Mariendogmas, die rage Aufkritisches, sondern VOrTr allem Ccin positives-äW ort diesem
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welcher Grundlage annn Heute das Gespräch mıt Rom nissén und theologischer Sprachverwirrung 1mM Laufe VON
{ortgesetzt werden?“ Gestützt aut das eingehend zıtlerte Jahrhunderten angehäuft hat. Stehen WIr doch Eersti
dokumentarische Material der „Herder-Korrespondenz“, Antfang dieser mühevollen un segensreichen Arbeıit, die
in der INa  =) als evangelıschen Sprechern fast NUur Bischof y} ücklicherweise 1m März dieses Jahres iıhren ortgang
Stählin un Propst Asmussen begegne, untersucht Kunze hat
die interkonfessionelle Lage, WI1e S1e nach der ogma-
tisierung un nach der ıhm cschr wichtigen Enzyklika

„Versuchliche„Humanı gener1s“ entstanden SE Er glaubt feststellen
Dichtung“”

Der ' begabte Literatur- un Film-
mussen, da{ß nach den römıischen Verlautbarungen rezensent der „Stimme der Gemein-

Una-Sancta-Gespräche offensichtlich NUur noch als Kon- de“, des UOrgans der „Bekennenden Kırche“, Pftr Herbert
versionsgespräche möglıch sind. „Wır mussen. die aupt- VWerner, Stuttgart, z1bt in der „Evangelischen Theologie“
VELPFGLEN des Gespräches mıt KRom bıitten, 1ın aller Offenrt- (Februar eın eindrucksvolles Gesamtbild der katho-
ıchkeit UNS erklären, auf welcher Posıtion S1e das Ge: lıschen Dichtung der Gegenwart. Aus Werken der Lang-spräch 1U  _ weıiterzuführen vedenken, nachdem wirklich. gyasser und Le Foft, Bernanos’, Claudels und anderer wırd
keinerle] Illusionen mehr erlaubt sind, un: aut welcher der mutige, realistische Enthüllungscharakter dieser Dıch-
Basıs s1e mıi1t ihren Gesprächspartnern verhandeln. Selbst-- tung ın treffenden Zitaten dargelegt: das Dahingegeben-
verständlich mu jedem unbenommen leiben, sich mi1t sein des gläubigen Menschen 1ın die AÄrmut, ın das Elend
Professoren, Priestern, Ordensleuten, Bischöfen oder Kar- dieses Lebens un: seine Verlorenheit iıne Welt, die
dinälen usammenZUSsetzZen, dogmatısche Konsequen- der Hölle NUr Sar ahnlich sieht. Fın evangelischer
ZCN, die 114a  e nıcht ohne weiteres oder vielleicht falsch Leser dieser erschütternden Konzentration dichterischer
versteht, auf ıhre theologischen Voraussetzungen zurück- Visıonen des Menschen und eın katholischer Leser
ühren 25SSenN. Dabe1 geht dann eintach Fragen ohl nıcht minder mu geradezu den Eindruck DC-
des Erkennens un Verstehens und dürfte 1n Parallele winnen, daß es der katholischen Dichtung der Gegenwart
gestellt werden eLWwW2 damıit, dafß einer Arabiısch lernt, vorbehalten lıeb, die lebendige Brücke ZzZu schlagen, Ja
inıt Islam-Theologen das Corpus doctrinz des Islam mehr noch, as tiefe usammenstimmen der getrennten
möglichst tief ertassen. Von solchen reın wissenschaft- Christen untereinander erwirken, besonders dadurch,
lichen Gesprächen abgesehen, kandelt sıch aber doch 1 da{fß S1e für das katholische Bewußtsein den Durchbruch
Bemühen die Una Sancta völlıg anderes. 111 jenen Bereich des „simul eit Justus“ geöffnet
Wır mussen wiıssen, W1e VO  $ uns diese Gespräche über- hat, für den Luther un mMIt ıhm 1NseTE evangelischen
haupt weitergeführt werden können, ohne da{flß iıhnen VO  3 Brüder hartnäckig Zeugnis ablegen, jene „dreckichte Heı-
vornherein das Angebot der Selbstaufgabe impliziert. ligkeit“ der Christen, VO der ZWar die sakramentale
Werden WIr Warten dürfen, da{ß uns die Führer des (Ge- Ontologiıe nıchts weılßs, VO der aber die Aszetıik der
spräches ede und Antwort ohne Hörner und Zähne 1n Heılıgen VO  —- jeher erfüllt WAar,. Pfr Werner 1St ffen-
aller Oftentlichkeit stehen werden, oder oll die kırch- siıchtlich ergriffen von dıesen Eıinsichten und Bekennt-
lıche Lage be1 uns weıter getrübt leıben dadurch, daß nıssen der katholischen Dichter, deren Apostolat 1mM
Inan sıch gegenselt1ig erzählt, der oder jener bedeuterde evangelischen Raum ar nıcht überschätzt werden annn
lutherische Theologe gehe in Paderborn AUS un eın Ar  S> Wenn NUuU  Z den besonderen katholischen Zügen nach-
Kunze: meınt, 5 wırd höchste Zeıt, daß WIr auf- spürt, die diese Werke VO  3 ahnlichen des Existenzialismus
merken“, zumal,; wıe 1: behauptet, die katholischen eıt- unterscheiden, findet er drei „Aufträge“, welche diese
schriften, darunter auch die „Stimmen der Zeıit“, den Dichtung heute ausrichtet: die Nacktheit und Ernüchte-
NCUECN Schritten VO  3 Stählin un „ Asmussen eıne Be- rung, in der sıch der Mensch Ende seiner Leiden-
deutung zuschreiben un: eine Interpretation geben, die schaften vorfindet, öffnet ıh für die Gnade, die ıhm
diese Theologen Au eın recht zweıdeutiges Licht folgt. Der Ausgezogene, Armgemachte un: Losgeschälte
rücken“. Andet die eilnahme Leiden des Gekreuzigten, dessen
Pfir Kunze dürfte Wiésen‚ daß die erwähnten „Ge- ansıchtig wird; un diese „Armgemachten siınd die
spräche“ keine „Una-Sancta-Gespräche“ sind und auf Geheıiligten und Heıligen. Sie sind der Schatz der Kirche
Grund einer VO  $ der Berliner Synode 1950 ausdrücklich Sıe HettCN die Welrt Durch S1Ce ragt Gottes Gnade herein
erteilten Ermächtigung geführt werden, einer Ermäch- in dıe dahingegebene Welt, wurzelt ın der Welt und
tigung, die seıtens des Rates der EK  ( 1im Dezember 1950 umtaßt die Welt. Und dieses scheint mIır die letzte große

Aussage der katholischen Dichtung sein“. Bıs Znach Prüfung der Lage ErNCUEIKL worden ISt; da das
umfangreiche Gebiet der dogmatischen Kontroversen, die etzten Seıite dieses Autsatzes wırd der evangelische Leser
hier wissenschaftlich ertorscht werden, noch Jange nıcht hingerissen, wahrscheinlich sehr, daß GT kaum
erschöpft 1St. Der Autsatz dürfte daher ine csechr e1IN- einen Unterschied se1nes evangelischen Bußglaubens VO  a}

seıtige UE übertrieben .ängstliche Opposıtion ıcht NUur dieser katholischen Tietfe des Gnadenbewußtseins be-
SCRCH die genannten Theologen, sondern das Unter- merkt. ber dann wird Cr aufgeschreckt durch einen
nehmen des ökumenischen Arbeitskreises überhaupt se1in. theologischen Woarnruf: diese Dıichtung mündet 1n der
Leider zeigen die Zwischenbemerkungen den AUS der Verehrung der Heılıgen un der Gottesmutter und

1St daher eın direkter Weg ZUur verbotenen „analogia„Herder-Korrespondenz“ NCn  enen Dokumenten, be-
sonders dem Übersetzungsfehler VO  ; „Humanı SECNC- entis“. Werner schließt: „ Wır Evangelıschen können
S einen derart polemischen Ton, daß VO  3 dieser Seite nıcht dem Werk des Menschen das Wort reden, auch nıcht
her eın Gespräch oftensichtlich nıcht mehr gewünscht wırd, 1n seiner feinsten Form, die geradezu Ww1e seine radikale
gerade als hätte MNa  - ın der Christenheıt schon alles ab- Verleugnung ANMUTIEt der heilıgen Armut. Die katho-
solviert, was den gyigantischen Berg‘ von Mißverständ- lische Dichtung der Gegenwart, der WIr wen1g ZUur

—
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Seite stellen haben, 1ST große Dichtung Ist s1e daß alle die von zitierten Dichter nıchts anderes
Ende r  9 gerade SCnH ihrer großartigen Aussagen Sınne haben, als ı der nüchternen Sprache unserer

Generatıon verkünden, dafß Gott allein Jesusıcht i1ne über alle Maßlßen versuchliche Dichtung?“
Herbert Werner hat 1Ne sroße 1be der FEinsicht un Christus die Ehre gebührt, gerade sC1INCN elenden
Einfühlung Sollte ıhm wirklich verborgen geblieben SC1M, Heiligen?

a

Der aps spricht Z.U den Fragen der eıt
Der Papst über eine Ordnung der Welt ohne Gleichmacherei

Sıe darunter verstehen, daß ÖI VO  3 dem AÄAutomatısmusAm April hat der Heilige Vater die Teilnehmer
Kongreß der „Allgemeinen ewegung für e1inNe Welt. EINE mechaniıschen Gleichmacherei efreit werden u  9
föderation empfangen und s$2Ee folgende Ansprache sınd S1ie auch damit Übereinstimmung INIT den
gehalten Prinzıpien des soz1alen un politischen Lebens, die die

Die Kirche als Friedensförderin Kırche mMIit Entschiedenheit aufstellt un In der
dat WAarIc keine Weltorganisation brauchbar, die nıchrt

Meıne Herren Mitglieder der „Allgemeinen ewegung für MI1 der Vielfalt der natürlichen Beziehungen, mM1 der
e Welttöderation“! Lebhaft erührt durch Ihren ehr- normalen organischen Ordnung übereinstimmte, die die
erbietigen Besuch bieten Wır Ihnen Unsern herzlichen besonderen Verhältnisse der Menschen un der verschiede-
Willkommeruß Unser lebendiges Interesse für die Sache nen Völker regelt. Andernfalls würde ihr, wWw1e
des Friedens hart geprüften Menschheit 15 S1IC aufgebaut WAarc, unmöglich se1in, Bestand un Dauer
Ihnen ohlbekannt Wır haben häufig bezeugt z haben
Es gehört übrigen Unserer Sendung. Dıie Er- Darum sind Wır überzeugt, daß die orge SsC11I1

haltung oder Wiederherstellung des Friedens 1STt muß diese grundlegenden Prinzıpien auf allen Gebieten
Gegenstand Unserer dauernden orge BeCWESCH un wird siıcher verankern oder wiederherzustellen: auf 10-
CS noch mehr. Und WEn die Ergebnisse NUur nalem und konstitutionellem, wirtschaftlichem und

oft Unseren Mühen und Unseren Handlungen nıcht zialem, kulturellem un eittlichem Gebiet.
entsprochen haben, wird Uns der Mißerfolg doch N16- Auf nationalem und konstitutionellem Gebiet. Überall ı1SEt
mals CENTIMULSCH, bis endlich der Friede der Welt herr- das Leben der Natıionen gegenwärtig durch den
schen wiıird Dem (Geiste Christi arbeitet die Kirche linden ult der bloßen Zahl Der Bürger 1STt Wähler.
1IN1L all ihrer Kraft darauf 1ın: S1C tUuL durch ihre Leh Aber als solcher 1ST er Wahrheit NUuUr 1ne der Eın-
TCNM und durch ihre Ermahnungen, durch ıhren ter- heiten, deren Summe eine Mehrheit oder Minderheit C7-
brochenen Einsatz, durch hr unauthörliches Gebet g1ibt, die durch die Verschiebung CIN1gCF Stimmen, viel-
Sie 1SE der Tat 116 acht des Friedens, Z 1iN1111- leicht CINZISCH, umgesturzt werden kann. Für
desten dort, mMan die Unabhängigkeit un die Sen- die Parteıen gilt nur 1171 Hinblick auf seinen Wert als
dung achtet und ehrt, dıe S1C VO  $ Gott erhalten hat, WäÄhler der Unterstützung, die Stimme

nıcht versucht, S1C AT gehorsamen Dienerin P- bringt; Von CiNCer Bedeutung un SECEINET Rolle der
litischer Selbstsucht machen, INa  } S1C nıcht als Famiılie oder Beruf 1ST keine ede
Feindin behandelt Sıe 111 den Frieden, S1C wirkt für Auf wirtschaftlichem un soz1alem Gebiet Es g1bt keine
den Frieden, ihr Herz 1ST IN 1T ll denen, die n INITL ihr natürliche organische Einheit zwischen den Produzenten,
zugleich wollen un siıch diesem Ziel widmen. Doch weiß sobald der qUANLLLATLLVE Utilitarısmus, die bloße Er-
SIEC un das 1ST ihre Pflicht 7zwischen den echten Wagung des Gewinns die CINZISC Norm 1ST, die den Pro-
un den falschen Freunden des Friedens unter- duktionsort, die Arbeitsverteilung bestimmt, sobald die
cheiden und nıcht mehr die Zusammenarbeit der‚Klasse“
Sie 111 ihn, un darum bemüht S1C sich, alles för- Berufsgemeinschaft die Menschen der Gesellschaft
dern, waSs Rahmen der göttlıchen, natürlichen un künstlich einteilt
übernatürlichen Ordnung “C1INCT Sıcherung dient Ihre Auf kulturellem un sıttlıchem Gebiet Die von allen
ewegung, eiINeG Herren, hat siıch ZU Ziel ZESETZT, 1ne Banden, allen Regeln, allen objektiven un sozialen Wer-
wirksame polıtische Organısation der Welt schaffen ten losgelöste individuelle Freiheit 1SE VWahrheit NUur
Nıiıchts entspricht mehr der überlieferten Lehre der Kırche tödliche Anarchie, besonders Bereich der Jugend-
noch iıhrer Lehre über den gerechten oder ungerechten erziehung
rieg, zumal un den heutigen Verhältnissen. Man mu[(ß

Keine Weltordnung annn Bestand haben ohne FörderungZı Organısatıon dieser Art kommen, un ware

NUr, dem Wettrusten C1in Ende machen, durch das des Eigenlebens
sich SeIt Jahrzehnten die Völker TULMMMEFECN un völlig Solange Ma  »3 die unıversale politische Organısatıon nicht
nutzlos erschöpfen auf diese unerläßliche Grundlage gestellt hat läuft InNnan

Gefahr, den Todeskeim der mechaniıschen Gleichmache-
Das Wesen des Menschen verlangt Vielfalt T1 SIC celber hineinzulegen Wır möchten alle, die

S1e sind der Meınung, da{fß diese Organısatıon, wirk- daran denken, S$1E verwirklıichen; einladen, darüber,
SA SCIN, föderatıven Charakters sein SSEC, Wenn 7umal auch VO föderalistischen Standpunkt Aus, nach-
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